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Zur Entwicklung sozialer Beziehungen zwischen Jugendlichen im 
A lter von 13 bis 19 Jahren und ihren Eltern

0. Problemstellung und Z ie l der Untersuchung

Bei der Erforschung der Bedingungen und Gesetzmäßigkeiten der 
Persönliehkeitsentwioklung und des Verhaltens Jugendlicher er­
geben sich eine Reihe von Fragen, die sich auf die Beziehungen 
der Generationen in den Herkunf tsfam ilien der Jugendlichen und 
auf den weiteren erzieherischen Einfluß der Eltern richten*

Die Klärung einer Reihe damit im Zusammenhang stehender Fragen 
is t  nicht nur von entwicklungspsyohologisoher und pädagogischer 
Relevanz, sondern erlangte auch zunehmend politische Bedeutung. 
Das ze ig t sioh u.a. darin, daß bürgerliche Ideologen in der ge­
genwärtigen verschärften Auseinandersetzung zwisohen S oz ia lis ­
mus und Kapitalismus versuchen, die in den entwickelten kapita­
listischen  Ländern zunehmende Abwendung der jungen Generation 
von der staatsmonopolistischen P o lit ik  als entwicklungspsycho­
logisch bedingten "Konflikt der Generationen" darzustellen und 
derartige Erscheinungen auch auf die sozia listische Gesellschaft 
su übertragen*

Für eine kritische Auseinandersetzung mit bürgerlichen jugend­
psychologischen sowie -soziologischen Auffassungen, aber auch 
für die Klärung theoretischer wie praktischer Fragen der kommu­
nistischen Erziehung der jungen Generation sind deshalb empirisch 
belegte Erkenntnisse zur Entwicklung der Jugendliche-Eltera-3e- 
ziehungen in der sozialistischen Gesellschaft von großer Bedeu­
tung.

Die vorliegende Studie untersucht, welche Veränderungen in den 
Jugendliche-Eltem-Bezlehungen durch die zunehmende Lösung der 
Jugendlichen von seiner Herkunftsfamilie im Zeitraum vom 13. 
bis 19. Lebensjahr eintreten.

Eine zentrale Frage is t  h ierbei: Inwieweit schließt die zwischen 
dem 13. und 19. Lebensjahr stattfindende Verselbständigung vom 
Elternhaus bei den Jugendliohen der DDR Gegensätze ln den Wert­
orientierungen und Verhaltensnormen ein?



Untersucht wird dabei auch, ob bestimmte Differenzen zwischen 
Eltern und Jugendlichen zu Konflikten bzw. zu ernsthaften Stö­
rungen der sozialen Beziehungen zwischen den Generationen in 
den Familien führen. Damit werden weitere Erkenntnisse zum Ver­
hältnis der Generationen unter den Bedingungen der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft in der DDR angestrebt.

Der sich im Jugendalter vollziehende Prozeß der Lösung von der 
Herkunftsfamilie wird an folgenden Teilaspekten untersucht*

1# der emotionalen Verbundenheit sowie des Vertrauensverhält­
nisses zwischen den Jugendlichen und ihren Eltern,

2. der Übereinstimmung der Eltern mit dem Verhalten der Jugend­
lichen,

3. der Übereinstimmung von Wertorientierungen zwischen Jugend­
lichen und ihren Eltern.

Die Untersuchungen erfolgen innerhalb der Längsschnittstudie 
IS I I  und beziehen sich auf einen Bntwicklungsseiträum von der 
7. Klasse bis zum 1. BerufsjaJir. Die Population umfaßt 850 Ju­
gendliche •

1. Zur Entwicklung des emotionalen Verhältnisses zwischen 
Jugendlichen und ihren Eltern ______________________ _

Die Entwicklung der Verbundenheit Jugendlicher während ihres 
13. bis 19. Lebensjahres mit ihren Eltern is t  insofern von be­
sonderem Interesse, als dieser Lebensabschnitt einerseits durch 
eine zunehmende Verselbständigung der Jugendlichen von der Her- 
kunftsfamilie gekennzeichnet is t ,  andererseits die Eltern aber 
nach wie vor auf v ie l fä lt ig e  Weise wesentlichen Einfluß auf de­
ren Persönlichkeitsentwicklung ausüben.

Aufgrund der aus früheren Untersuchungen bekannten Unterschiede 
der Verbundenheit Jugendlicher zu Vater und Mutter wird im fo l ­
genden eine dementsprechend d iffe ren zierte  Betrachtung vorge­
nommen.



Tab. 1: Das emotionale Verhältnis 13- bis 19jähriger Jugend­
licher zum Vater (Angaben ln %)

es besteht . . .
ein positives ein negatives
Verhältnis Verhältnis

7« Klasse 94 (63 )1) 6
8« Klasse 92 (59) 8
9« Klasse 91 (53) 9

10. Klasse 93 (56) 7
1* Lehrjahr 92 (48) 9
2. Lehrjahr 91 (48) 9
1. Berufsjahr 91 (46) 9

1) in Klammer: positives Verhältnis besteht ohne jeg liche
Einschränkung

Bei der überwiegenden Mehrheit der Jugendlichen besteht ein 
allgemein positives Verhältnis zum Vater. Trotz dieser a llg e ­
mein bestehenden guten Bedingungen im Zusammenleben deutet 3ich 
mit wachsendem A lter der Jugendlichen eine leichte Zunahme von 
Fällen mit beeinträchtigten Beziehungen zum Vater an. Das t r i t t  
verstärkt mit dem Übergang von der POS zur Berufsausbildung, 
d.h. im 17« Lebensjahr, auf. So werden ab 1. Lehrjahr s ig n if i­
kant häufiger (8 nur eingeschränkt positive Beziehungen zum 
Vater angegeben als in den vergangenen Lebensjahren.

Diese Veränderungen deuten keineswegs auf einen entstehenden 
Bruch in den Familien hin (die Fälle eines negativen Verhält­
nisses zum Vater bleiben auch annähernd gleich  n ied r ig )• Sie 
weisen aber auf eine Zunahme von Meinungsverschiedenheiten und 
Unstimmigkeiten hin, die mit der fortschreitenden Verselbstän­
digung der Jugendlichen auftreten. Diese Tendenz is t  über den 
gesamten Untersuchungszeitraum (von der 7. Klasse bis zun 1. 
Berufsjaiir) festzustellen (v g l. auch Tab. 2 ). Die dabei aber 
offensichtliche Häufung von Problemen nach Abschluß der POS 
steht u.B« in engem Zusammenhang mit dem dabei einhergehenden 
sozialen Statuswandel beim Jugendlichen. Auch andere Untersu­
chungen von uns (Geschwisterstudie) weisen darauf hin, daß be-



sonders die mit der Berufsausbildung eintretenden Veränderun­
gen in den Lebensbedingungen des Jugendlichen, d.h. seine er­
höhte Eigenverantwortung, die beginnende soziale und materielle 
Selbständigkeit u .ä., zu verstärkten Forderungen nach weitge­
hender Selbstbestimmung in seiner Lebensgestaltung führen. 
Diesen Selbständigkeitsbestrebungen gegenüber stehen die bis 
zum 18. Lebensjahr andauernde juristische Verantwortlichkeit 
der Eltern für die Entwicklung des Jugendlichen sowie die noch 
bestehende soziale und m aterielle Abhängigkeit von den Eltern -  
also objektive Bedingungen, die eine mehr oder weniger strenge 
Einschränkung des Entscheldungs- und Verhaltensspielraumes der 
Jugendlichen durch die Eltern bedeuten.

Auch im Längssohnlttvergleich von der Klasse 7 bis zum 1. Lehr­
jahr ze igt sich ein leichtes Überwiegen von Verschlechterungen 
in den Beziehungen zum Vater (10 % bis 23 x>) gegenüber den Ver­
besserungen (10 % bis 16 ,1) •

Tab. 2t Veränderungen in emotionalen Verhältnis zum Vater von 
der 7. Klasse bis zum 1. Lehrjahr (Angaben in

Entwicklung von Verbes- keine Ver- Verschlech-
der . . .  serung änderungen terung

7. zur 8* Klasse 10 69 21
0, zur 3. Klasse 13 69 18
9. zur 10« Klasse r~i 6 2 23

10* zum 1. Lehrjahr 16 /" r- 19

Diese von der 7. Klasse an le ich t zunehmende Tendenz der Ver­
schlechterung in den Beziehungen zum Vater führt z.B. dazu, 
daß von den Jugendlichen, die in der 9. Klasse ein sehr gutes 
Verhältnis zum Vater hatten, ca. die Hälfte bis zum 1. Lehrjahr 
auch dieses uneingeschränkt positive Verhältnis beibehalten hat. 
Bei den restlichen Jugendlichen traten während dieser Zeit zu­
mindest ze itw e ilige  Verschlechterungen in den Beziehunsen auf.

Die im Längsschnittvergleich sichtbaren re la t iv  hohen Verände­
rungen des Verhältnisses der Jugendlichen zu ihrem Vater von 
einem Jahr zum anderen (jäh rlich  etwa 30 % Veränderungen) wei-



sen Insgesamt auf einen sehr dynamisoh verlaufenden Prozeß hin. 
Obwohl also die überwiegende Mehrheit der Jugendliohen diesbe­
züglich allgemein über günstige Bedingungen verfügt (v g l.  Tab. 
1), sind vorübergehende Beeinträchtigungen der Beziehungen 
duroh aktuell auftretende Probleme und p a rtie lle  Meinungsver­
schiedenheiten bei etwa der Hälfte der Jugendlichen zu beobach­
ten.

Die Entwicklung der Beziehungen zwischen dem Jugendlichen und 
seinen Eltern wird dabei wesentlich beeinflußt von der Bereit­
schaft der Eltern, den gewachsenen Bedürfnissen nach Eigenver­
antwortlichkeit und Selbstverwirklichung des Jugendlichen zu 
entsprechen. Das zeigt sich z.B. an geschlechtsdifferenten Be­
wertungen der Verbundenheit zum Vater. Wie wir bereits aus vor­
angegangenen Untersuchungen wissen, erfahren im allgemeinen 
junge Mädchen häufiger als Jungen Einschränkungen ihres in d iv i­
duellen Entscheidungsspielraumes durch ihre Eltern. Das führt 
dazu, daß weibliche Jugendliche häufiger a ls die männlichen 
Meinungsverschiedenheiten und Auseinandersetzungen mit ihren 
Eltern haben. Das widerspiegelt sich dann ebenso in unter­
schiedlichen Bewertungen des Verhältnisses zum Vater durch 
Jungen und Mädchen:

Vom 13. Lebensjahr (7. Klasse) bis zum Ende der Berufsausbil­
dung haben die Jungen häufiger als die Mädchen ein positives 
Verhältnis zum Vater. Das äußert sich teilw eise (7* bis 9. 
Klasse) in einer bei Mädchen größeren Zahl von schlechten Be­
ziehungen zum Vater (D i f f . 4 - 7  -9 sowie generell in einer 
geringeren Zahl eines uneingeschränkt guten Verhältnisses zu 
ihm.

Unseren Ergebnissen zufolge haben weibliche Jugendliche noch 
häufiger als ihre männlichen Altersgefährten zu Hause Probleme 
bei der Durchsetzung ihrer Ansprüche auf zunehmende Selbstän­
digkeit und Eigenverantwortlichkeit in ihrer Lebensgestaltung. 
Derartige Unterschiede zwischen männlichen und weiblichen Ju­
gendlichen sind erst ab dem 1. Berufsjahr nicht mehr festzu­
ste llen .

Im Vergleich zum Vater is t  das emotionale Verhältnis der Mutter 
zu dem Jugendlichen im allgemeinen weniger problematisch.



Fast a lle  Jugendlichen (96 %) bestätigen ein gutes Verhältnis 
zur Mutter -  und zwar in allen Altersklassen. Somit haben s ig ­
n ifikant mehr Jugendliche ein positives Verhältnis zur Mutter 
als zum Vater (D if f .  ca. 15 %) • Trotzdem wird auch in Abhängig­
keit vom A lter der Jugendlichen eine leichte Veränderung deut­
lic h . So sinkt die Zahl der Jugendlichen, die ein uneinge­
schränkt gutes Verhältnis zur Mutter angeben, nach dem Über­
gang von der 7. zur 8. Klasse um etwa 10 % und ebenso während 
der Berufsausbildung gegenüber der 10. Klasse um 16 Demnach 
treten besonders während der Pubertätsphase sowie nach dem Über­
gang in die Berufsausbildung auch gegenüber der Mutter gehäuft 
Probleme auf, die zu zeitweiligen Spannungen führen.

In der Bewertung des Verhältnisses Jugendlicher zu ihren Hut­
tern traten in a llen  Altersgruppen keinerlei Geschlechtsunter- 
schiede auf.

Insgesamt zeigte sich, daß die überwiegende Mehrheit der 13- 
bis 19jährigen Jugendlichen (0 90 ,j) ein positives Verhältnis 
zu üiren Eltern hat. Diese einheitlich  positive Einstellung 
der Jugendlichen so ll jedoch nicht überbewertet werden in dem 
Sinne, als gäbe es keine Probleme zwischen Jugendlichen und 
ihren Eltern. Vorn 13. bis zum 19. Lebensjahr treten bei ca. 
zwei D ritte l der Jugendlichen zumindest ze itw eilige  leich te 
Beeinträchtigungen des guten Verhältnisses zu den Eltern auf. 
Diese meistens vorübergehenden Einschränkungen der vorher har­
monischen Beziehungen - besonders dem Vater gegenüber - sind 
auf eine Zunahme von familiären Problemen in folge der wachsen­
den Verselbständigung der Jugendlichen in diesem A lter zurück­
zuführen. Eine Häufung damit im Zusammenhang stehender Meinungs­
verschiedenheiten und Probleme is t  besonders während der Puber­
tät sowie nach dem Übergang von der 103 in die Berufsausbil­
dung festzustellen .

Generell kann jedoch gesagt werden, daß sich die allermeisten 
Jugendlichen während der Zeit vom 13. bis 19. Lebensjahr -  trotz 
zunehmend klärungsbedürftiger Probleme - mit ihren Eltern stark 
verbunden fühlen. In emotionaler Hinsicht kann von einer rad i­
kalen Distanzierung ebensowenig die Rede sein wie von einem 
Konflikt der Generationen.



2* Sur Zufriedenheit Jugendlicher mit den Beziehungen zu ihren 
Eltern_________________________________________________________

Die starke emotionale Verbundenheit, die die allermeisten Ju­
gendlichen ihren Eltern gegenüber empfinden, drückt sioh auch 
in einer Zufriedenheit der meisten Jugendlichen (90 -  95 %) mit 
den Beziehungen zu ihren Eltern aus. Etwa 50 % dieser Jugend­
lichen tre ffen  diese positive Wertung allerdings nur mit Ein­
schränkungen. Derartige Relativierungen sind zwar noch kein An­
zeichen für gestörte Jugendliche-El tem-Be sieh ungen, sie ver­
deutlichen aber das Vorhandensein von partie llen  Problemen bzw. 
Unstimmigkeiten zwischen vielen  Jugendlichen und ihren Eltern. 
Dabei handelt es sich in den meisten Fällen um Probleme im Zu­
sammenleben, die aus der Diskrepanz zwischen den auch im Jugend­
a lter anhaltenden Einflußbeiaühungen der Eltern auf der einen 
Seite und dem zunehmenden Streben nach Eigenverantwortlichkeit 
und weitgehend erzieherischer Unabhängigkeit der Jugendlichen 
resultieren. Unzureichendes Wissen und zu wenig Verständnis 
v ie le r  Eltern für die Ansprüche, Wünsche und auch Probleme des 
Jugendlichen tragen hierbei ebenso wie überspitzte Forderungen 
manches Jugendlichen nach Eigenständigkeit und Selbständigkeit 
zu Meinungsverschiedenheiten und Unstimmigkeiten bei, die dann 
gespannte innerfamiliäre Beziehungen bewirken.

die sich bestimmte Verhaltensweisen der Eltern dem Jugendlichen 
gegenüber auf die Qualität ihrer Beziehungen zueinander auswir­
ken, veranschaulicht die folgende Tabelle:



gab« 3i Zufriedenheit 15johriger mit den Beziehungen su den 
Eltern (Angaben in fo)

vollkommen zufrieden mit unzufrieden 
zufrieden Einschränkungen

Binmioohen der Eltern 
in  Freizeitgestaltung

da 3 47 50
nein 51 45 4

Rat der Eltern is t  
h ilfre ich __________

da 60 39 1
nein 6 50 44

Eltern beaufsichtigen 
und gängeln mich sehr

ja A a  j 56 3b
nein 56 J 40 4

Am' häufigsten sind die Jugendlichen dann mit den Beziehungen 
zu ihren Eltern vollkommen zufrieden, wenn sie das gewünschte 
ilaß an Selbständigkeit zugestanden bekommen und sich von ihnen 
anerkannt fühlen« Erlebt der Jugendliche hingegen ein ständi­
ges Bevormunden durch die Eltern sowie ein starkes Einengen 
seines Entscheidungsraunies, so sind auch häufig Anlässe für 
Auseinandersetzungen und Unstimmigkeiten gegeben, die die Ju- 
gendliche-Eltein-Beziehungen o ft erheblich beeinträchtigen*
So beklagen sich besonders häufig 14- bis 15dahrige darüber, 
daß sie von ihren Eltern nach wie vor wie "k leine Kinder1' be­
handelt werden, ihre "neuen" Interessen und Bedürfnisse nicht 
anerkannt werden und auch über ihre Probleme nicht gesprochen 
wird. Besonders Jugendliche dieser Altersgruppe fühlen sich 
von ihren Eltern o ft nicht genügend anerkannt, sondern bevor­
mundet und gegängelt. Deutliche Unzufriedenheiten mit den Be­
ziehungen zu den Eltern sind die Folge.

Die vorliegenden Ergebnisse verdeutlichen aber auch, daß die 
Jugendlichen keine Distanzierung von ihren Eltern anstreben 
bzw. sich nicht deren erzieherischem Einfluß gänzlich entzie-

f



hen wollen ,j Entscheidend® Bedeutung kommt allerdings de* Gestal­
tung dieses Erzlehungsprozesses zu, Fühlt sich der Jugendliche 
mit seinen Problemen von den Eltern verstanden und respektieren l 
die Forderungen und Ansprüche der Eltern an das Verhalten und I 
die Entwicklung des Jugendlichen auch dessen Individualität und 
gewachsene Persönlichkeit , so bleiben Vater und Mutter auch 
sehr wiohtige Beratungs- und Vertrauenspersonen, Auf dieser 
Grundlage werden Ratschläge der Eltern als h ilfre ich  -  und nicht 
als Einmischung -  empfunden und wichtige Voraussetzungen für 
harmonische Beziehungen zwischen Eltern und Jugendlichen ge­
schaffen*

Diese Ergebnisse verdeutlichen , daß es im Jugendalter nicht 
zwangsläufig zu einer Verschlechterung in  den Beziehungen zu 
den Eltern kommt. Als ausschlaggebend für die Gestaltung eines 
harmonischen Zusammenlebens von Eltern und Jugendlichen erweist 
sich jedoch die Respektierung der Selbständigkeitsbestrebungen 
des Jugendlichen und seiner gewachsenen Persönlichkeit. Beson­
ders dann, wenn die Eltern mit Unverständnis und restriktivem 
Verhalten auf für sie neue, ungewohnte Interessen, Bedürfnisse, 
Einstellungen oder Forderungen der Jugendlichen reagieren, tre ­
ten schnell Probleme auf, die zu einer Beeinträchtigung der Be­
ziehungen untereinander führen. Je weniger Verständnis fürein­
ander vorhanden is t  und je  mehr die emotionale Bindung zueinan­
der feh lt , um so häufiger treten Probleme im Zusammenleben auf 
und um so schneller führen solche Probleme auch zu gestörten 
Beziehungen zwischen Jugendlichen und Eltern, Das wird beson­
ders an den Familien deutlich, wo ein S tie fe lte rn te il vorhan­
den is t .  In diesen Familien sind die Jugendlichen weit se lte ­
ner als in  a llen  anderen Familien mit den Beziehungen zu den 
Eltern (einschließ lich  eines S tie fe lte rn te ils ) zufrieden. Ge­
lin gt es den Eltern hingegen, die Beziehungen zu dem Jugendli­
chen auf der Grundlage einer starken emotionalen Bindung ent­
sprechend seiner Persönlichkeitsentwicklung zu gestalten, dann 
is t  sowohl der nach wie vor notwendige erzieherische Einfluß 
der Eltern gewährleistet als auch die wichtigste Voraussetzung 
für ein harmonisches Zusammenleben gegeben.



Als ein wichtiges Kriterium der potentiellen  Verhaltensdeter- 
mination Jugendlicher durch ihre Eltern wird das Vertrauansver- 
hältnis beider zueinander angesehen. Die Anerkennung der fami­
liä ren 7 No:raen und Werte durch die Jugendlichen sowie deren Iden- 
tifikationabereitschaft mit den Eltern werden weitgehend von 
den emotionalen Beziehungen zueinander beeinflußt.

Bin bedeutsamer Gradmesser der Jugendliche-Eltern-Beziehungen 
is t  das Vertrauensverhältnis Jugendlicher zu ihren Eltern. Da­
mit im Zusammenhang steht die Präge, an wen sioh die Jugendli­
chen bei persönlich bedeutsamen Sorgen und Problemen vorwiegend 
wenden.

Tab, 4: Bevorzugte Vertrauenspartner Jugendlicher (Angaben in %)

Vater Hutter beide ge- keiner von
meinsam beiden

7. Klasse 9 ' 42 33 11
3. Klasse r)

\ i ^ 32 16
9. Klasse 10 |l 45 29 16

10. Klasse 8 | 40 22 22
1, Lehrjahr kO I 37 20 f 5T7
2. Lehrjahr 7 1 33 17 ( 33
1, Berufsjalir b I 33 13 \ 33y

hie Ergebnisse lassen erkennen, daß zwischen den Jugendlichen 
und ihren Eltern ein starkes Vertrauensverhältnis besteht. Durch­
schnittlich 35 i der 13- bis 16jährigen beraten sich bei Sorgen 
und Problemen vorwiegend entweder mit einem E lte m te il oder mit 
beiden Eltern, nur ca. 15 % bevorzugen andere Personen,

Besonders nach dem ubergang von der POS zur Berufsausbildung 
is t  diesbezüglich ein zunehmender Einfluß außer fam iliärer Kon­
taktpersonen festzustellen. 35 i bis 33 % der 17- bis 19jöhri- f

i
gen bevorzugen Gleichaltrige und Freunde zur Beratung persönli­
cher Sorgen und Probleme. Trotzdem sind noch für etwa zwei D rit­
te l Jugendlicher dieser Altersgruppen die Eltern die bevorzug­
ten Vertrauenspartner.



Der Einfluß von Vater und Mutter is t aber auoh hierbei unter­
schiedlich. Die Mutter wird in allen Altersgruppen am häufigsten 
(38 % bis 48 %) als Beratungspartner gewählt, der Vater a lle in  
dagegen (über die Jahre fast unverändert) nur von 6 bis 10 % 
der Jugendlichen. Daß sioh die Jugendlichen bei Sorgen und Pro­
blemen an beide Eltern wenden, t r i t t  bei 13jährigen (7* Klasse) 
noch am häufigsten auf (38 %), geht mit zunehmendem A lter aber 
deutlioh zurück (18 % im 1« Berufsjahr) • Die Bedeutung anderer 
Personen als Beratungs- und Vertrauenspartner nimmt demgegen­
über ständig zu und gewinnt vor allem nach dem Abschluß der POS 
stark an Bedeutung (Anstieg von 22 % auf 35 %). Hier wirkt sich 
offensich tlich  die mit dem Beginn der Berufsausbildung s ta tt­
findende Erweiterung der sozialen Kontakte des Jugendlichen und 
seine Zunahme an Eigenverantwortung und Selbständigkeit fördernd 
auf die Gestaltung enger Beziehungen zu Gleichaltrigen aus* Die­
se verstärkte Tendenz der Jugendlichen nach außerfamiliären Kon­
takten geht vor allem zu Lasten der bis dahin dominierenden Be­
ratungsfunktion der Mutter (Rückgang von 40 % in der 10« Klasse 
auf 37 % im 1« Lehrjahr).

Bei der Wahl des von Jugendlichen bevorzugten Beratungs- und 
Vertrauenspartners sind auch Geschlechtsunterschiede festzu ste l­
len. Es besteht die Tendenz, daß Jungen häufiger als Mädchen
beide Eltern (D if f .  bis 15 %) oder nur den Vater (D if f .  b is 8 %),
seltener aber a lle in  die Mutter (D i f f .  015/»)  als Beratungspart­
ner bevorzugen. Die Mädchen dagegen wenden sich vorwiegend an
die Mutter (0 50 %), am zweithäufigsten an beide Eltern (0 20 %),
und nur wenige Mädchen konzentrieren sioh dabei nur auf ihren 
Vater (5 %)• Diese Unterschiede sind in a llen  hier untersuchten 
Altersgruppen vorhanden.

Bei den Jugendlichen, die vorrangig anderen Personen als ihren 
Eltern ihr Vertrauen schenken, sind bei den 13- bis 16jährigen 
Jungen und Mädchen etwa gleich  häufig vertreten. In der 10.
Klasse jedoch is t  ein deutlicher Zuwachs bei den Jungen festzu­
ste llen . In diesem A lter wendet sich bereits über ein V ie r te l 
der männlichen Jugendlichen (bei den Mädchen sind es 18 %) vor­
wiegend an andere Personen, um persönliche Sorgen und Probleme



zu beraten« Ab dem 1« Lehrjahr sind dann sowohl bei den Mädchen 
als auch bei den Jungen etwa 35 % der Jugendlichen an außerfa- 
miliären Vertrauenspartnern o r ien tie rt.

Diese verstärkte Hinwendung von Jugendlichen zu außerfamiliären 
Kommunikationspartnern is t  einerseits ein typisches Symptom für 
den in diesem A lter fortschreitenden Ablösungsprozeß des Heran­
wachsenden von seiner Herkunftsfamilie -  und insofern sowohl Er 
gebnis seiner bisherigen Entwicklung als auch eine wichtige Be­
dingung für die weitere Persönlichkeitsentwioklung, Anderer­
seits  kann dieser Prozeß nicht nur als entwicklungspsychologi­
sches Phänomen gesehen werden* In v ie len  Fällen suchen sich die 
Jugendlichen neue Vertrauens- und Beratungspartner deshalb un­
ter Gleichaltrigen, w eil sie sich von ihren Eltern nicht genü­
gend verstanden fühlen oder entgegengebrachtes Vertrauen o ft 
zur Einschränkung ihrer Beö.ürfnisse und V/lins che führte. Der 
Wechsel des Vertrauenspartners is t  somit auch immer Ergebnis 
bzw« Ausdruck der sozialen Beziehungen zwischen Jugendlichen 
und ihren Eltern« Das belegen auch deutlich die folgenden Er­
gebnisse:

Die stärkste Zuwendung zu anderen Personen als zu den Eltern 
erfo lg t jeweils immer dann,

- wenn Hinweise und Forderungen der Eltern nicht den Vorstel­
lungen und Bedürfnissen des Jugendlichen entsprechen und der 
e lter lich e  Rat sich bei dar Realisierung der vom Jugendlichen 
verfolgten S iele nicht als h ilfre ich  erweist,

- wenn die den Jugendlichen aktuell bewegenden Probleme und 
Fragen (persönliche Sorgen, Fragen über Liebe und Partner­
schaft) bei den Eltern kein entsprechendes Verständnis fin ­
den oder nicht in einer ehrlichen, von gegenseitigem Ver­
trauen getragenen Atmosphäre behandelt werden oder

- wenn restrik tive  Maßnahmen wie Verbote, Bevormundungen und 
Mißtrauen das Erziehungsverhalten der Eltern bestimmen«

Im Gegensatz dazu orientieren sich die Jugendlichen, deren El­
tern v ie l Interesse und Verständnis für die Fragen und Probleme 
des Jungen oder Mädchens zeigen, sie in zunehmendem Maße als 
Partner anerkennen und ihr wachsendes Streben nach Selbständig-



kelt und Verantwortung unterstützen, auch weiterhin an der Mei­
nung bzw, dem Hat von Vater und (oder) Mutter bzw* schenken 
ihnen ihr Vertrauen.

Es spricht deshalb nichts dafür, von einer generellen Abwendung 
der Jugendlichen von ihren Eltern sprechen zu müssen. Die sich 
in der Jugendzeit verstärkende Kommunikation und Bindung mit 
auch außerfamiliären Personen schließt -  wie die Ergebnisse 
deutlich veranschaulichen -  keineswegs aus, daß die Eltern auch 
weiterhin die emotionale Zuwendung und das Vertrauen ihrer Kin­
der besitzen.

Insgesamt belegen diese Ergebnisse den für die meisten Jugend­
lichen vom 13« bis 19. Lebensjahr dominierenden Einfluß der E l­
tern.

4. Die Beurteilung des Verhaltens Jugendlicher durch die Eltern

Leben dem emotionalen Verhältnis zu den Eltern is t  die Entwick­
lung der innerfamiliären Beziehungen weiterhin durch die Einstei 
limgen und Formen ihrer M itglieder gekennzeichnet. Ein wichtiger 
Anhaltspunkt für die Bewertung der Beziehungen zwischen Jugend­
lichen und ihren Eltern besteht deshalb im Grad der Übereinstim­
mung zwischen ihnen bezüglich bestimmter Einstellungen und Ver­
haltensweisen,

Dazu wurde untersucht, in welchem Maße die Eltern mit bestimm­
ten Verhaltensweisen ihrer Jugendlichen einverstanden sind und 
ob bestehende Differenzen verstärkt zu Konflikten innerhalb der 
Familien führen.

Unsere Ergebnisse zeigen, daß bei sehr v ielen  Jugendlichen von 
einer Übereinstimmung mit den Auffassungen ihrer Eltern ausge­
gangen werden kann. So sind bei den 13- bis 16jährigen über 50 % 
der Väter und Mütter mit der Auswahl der Freunde, der Art, wie 
sich der Jugendliche k le id e t, der von ihm bevorzugten Musik so­
wie seiner Freizeitgestaltung einverstanden. Die geringsten 
Übereinstimmungen bestehen bezüglich der schulischen Leistungen 
der Jugendlichen und der Art des Geldausgebens.



Deutliche Veränderungen nach dem 16. Lebensjahr bestehen in 
folgender Weise*

-  In dem Bereioh, wo bis zur 10. Klasse die größten Diskrepan­
zen und auch Auseinandersetzungen zwlsohen Jugendlichen und

setzt mit Beginn der Lehre eine deutliche
Hach dem Übergang der Jugendlichen in die
sind c&« 15 % mehr Väter und Mütter als i
mit den Ausbildungsleistungen ihrer Jugen
Die Anzahl von Kon flik tfä llen  wegen schlechter Leistungen
geht stark zurück (auf ca. 4 $>) •

- Im Bereich der Fre ize itg es taltung und auch hinsichtlich der ; 
vom Jugendlichen bevorzugten Musik treten nach Absohluß der 
POS Meinungsverschiedenheiten deutlicher hervor. Ernsthafte 
Auseinandersetzungen sind aber nach wie vor sehr selten (4 %) •

Wichtig is t  aber die Tatsache, daß -  je nach Verhaltensbereich - 
ca« 20 % bis 60 % der Jugendlichen nicht mit den Auffassungen 
ihrer Eltern übereinstimmen« Derartige Differenzen können aber 
nicht generell als eine Verschlechterung ihrer Beziehungen zu­
einander aufgefaßt werden. Unterschiedliche Auffassungen führen 
nur in wenigen Fällen (ca. 4 -  6 h) zu ernsthaften Auseinander­
setzungen. Dennoch zeichnet sich ab, daß die im Jugendalter 
fortschreitende Verselbständigung und die zunehmende Lösung von 
der Herkunftsfamilie auch häufig mit offen ausgetragenen Mei­
nungsverschiedenheiten und aktuell unterschiedlichen Bedürfnis­
sen und Zielen zwischen Eltern und Jugendlichen verbunden sind.

Unsere Längssohnittauswertungen zeigen dabei, daß die in einer 
bestimmten Altersgruppe festgeste llten  Diskrepanzen zwischen 
Eltern und Jugendlichen allgemein nicht von hoher S tab ilitä t 
sind. Dazu nur ein Beisp iel:

Von den Jugendlichen, die in der 9. Klasse bezüglich der Auswahl 
ihrer Freunde mit dem Vater Meinungsverschiedenheiten hatten, 
stimmen 1 Jahr später in  dieser Frage etwa 60 £ mit dem Vater 
überein, bei ca. 30 % blieben die Meinungsverschiedenheiten be­
stehen und bei ca« 10 % haben sich in  diesem Zeitraum unter­
schiedliche Auffassungen entwickelt«

ihren Eltern bestanden -  im schulischen L



Wie weitere Analysen von uns belegen, besteht ein starker Zusam­
menhang zwischen dem Erziehungsverhalten der Eltern und dem Grad 
der Übereinstimmung der Auffassungen von Jugendlichen und E l-  ̂
tera. Restriktives Erziehungsverhalten der Eltern führt v ie l  ( 
häufiger zu Meinungsverschiedenheiten mit dem Jugendlichen als ' 
verständnisvolles, wo die Eltern mit bestimmten Verhaltenswei­
sen des Jugendlichen nicht einverstanden sind, handelt es sioh 
zum großen T e il um Unstimmigkeiten bzw. Differenzen, die durch 
ein zu starres, an für das Jugendalter überholten Normen orien­
tiertes  Erziehungsverhalten der Eltern hervorgerufen bzw. ver­
stärkt worden is t .  Jugendliche, deren Eltern v ie l Interesse und 
Verständnis für ihre Fragen und Probleme zeigen, sie in zuneh­
mendem Maße als Partner anerkennen und ihr wachsendes Streben 
nach Selbständigkeit und Verantwortung unterstützen, orien tie­
ren sich auch weiterhin an der he in ung und dem Rat von Vater 
und Mutter. Es spricht deshalb nichts dafür, von einer generel­
len Abwendung der Jugendlichen von ihren Eltern sprechen zu 
müssen.

Aufgrund unserer Ergebnisse sehen wir eine v/ichtige Ursache für 
die im Jugendalter gehäuft auftretenden Probleme - z.T . auch 
Konflikte - im Zusammenleben mit den Eltern in einer unzurei­
chenden Beachtung der fortgeschrittenen Persönlichkeitsentwick- i 
iung Jugendlicher und einem weiterhin dominierenden re s tr ik t i-  I 
ven Erziehungsverhalten. V iele Eltern beklagen zwar die gehäuft 
auftretenden Auseinandersetzungen und ihren schwindenden Ein­
fluß auf die Einstellungen und das Verhalten ihrer Jugendlichen, 
sind aber a lle in  o ft nicht fähig oder b ere it, die sich entwik- 
kelnde Persönlichkeit ihres "Kindes” zu akzeptieren und auch 
eine dementsprechende Neugestaltung ihrer Beziehungen zueinan­
der anzustreben, dir betrachten es deshalb als eine nach wie 
vor wichtige Aufgabe, in enger Zusammenarbeit mit der Schule 
oder anderen gesellschaftlichen Erziehungsträgern und den E l­
tern derartige Probleme su diskutieren sowie durch gez ie lte  Er­
ziehungsberatung oder ähnliche aktive Maßnahmen akute Problem­
fä lle  klären zu helfen.



5« Zur Übereinstimmung der Jugendliohen mit ihren Eltern in 
wesentlichen Einstellunasbereiohen

Neben der bereits im vorangegangenen Abschnitt dargestellten 
Haltung der Eltern gegenüber ausgewählten Verhaltensweisen der 
Jugendliohen wird im folgenden die Übereinstimmung in  gese ll­
schaftlich wie persönlich bedeutsamen Einstellungsbereichen un­
tersucht.

Das geschieht zunächst am Beispiel der 13- bis 16jährigen.

Die dabei erzie lten  Ergebnisse -  d iffe ren z iert nach Vater und 
Mutter -  sind in  Tabelle 5 enthalten.

Tab. 5» Übereinstimmungen zwischen 13- bis 16jährigen Jugend­
lichen und ihren Eltern in wesentlichen Einstellungs­
bereichen (Angaben in %)

überein- keine über- keine über- Einstellung 
Stimmung einstimmung einstimmung der Eltern 

ohne ernst- und ernst- unbekannt 
hafte Aus- hafte Aus- 
einanders. einanders.

V I V  ̂!? iÜi V M V M

Gleichberechtigung 
von Mann und Frau 61 71 8 7 1 0 30 22

Religion 49 44 18 18 2 2 41 36

P o lit ik  der DDR 53 56 20 20 3 2 24 22

zu Fragen der Über­
nahme gesellschaft­
licher Funktionen 51 57 18 20 2 1 29 22

zu raeinen b eru fli­
chen Absichten 70 77 17 17 2 2 11 4

Diese Ergebnisse bringen die für die Mehrheit (durchschnittlich 
über 50 % -  70 %) der 13- bis 1 6 jährigen bestehende hohe Über­
einstimmung mit ihren Eltern in wesentlichen Einstellungen zum 
Ausdruck. Die meisten Jugendlichen (0 75 %) stimmen dabei hin­
sich tlich  ihrer beruflichen Absichten sowie zu Prägen der Gleich­
berechtigung von Mann und Frau mit den Auffassungen ihrer E i-

Eins t e llungs- 
bereiche



tern überein. Dagegen vertreten weniger als die Hälfte der Ju- I 
gendliohen die Anschauungen ihrer Eltern in re lig iösen  Fragen* I

Nur durchschnittlich 20 % der 13- bis 16jährigen bekennen sich 
in den untersuchten Einstellungsbereiohen zu anderen Auffassun­
gen als ihre E ltern. Zu ernsthaften Auseinandersetzungen in der 
Familie kommt es dabei aber nur in  sehr wenigen Fällen (ca. 2 %').

In diesem Zusammenhang is t  bemerkenswert, daß vielen  Jugendli­
chen (bis 40 %) die konkreten Einstellungen ihrer Eltern unbe­
kannt sind. Das is t  am häufigsten in re lig iösen  Fragen der Fa ll 
(Vaters 41 %» Mutter: 36 %) , aber auch in den anderen Bereichen 
bei einem V ie rte l bis einem D r itte l der Jugendlichen festzustel-ill 
len . Diese erstaunlich weit verbreitete Unkenntnis der Jugend- // 
liehen über die Einstellungen ihrer Eltern läßt vermuten, daß -J 
wie auch schon andere Untersuchungen zeigten -  in vielen  Fami­
lien  zu wenig mit dem Jugendlichen über po litische, weltanschau­
liche, gesellschaftliche und moralische Probleme und Fragen ge­
sprochen wird. Diesen Lebensbereichen wird von seiten mancher 
Eltern deutlich weniger Aufmerksamkeit geschenkt als z.B. der 
zukünftigen beruflichen Entwicklung des "Kindes". In diesem Be­
reich kennen über 90 % der Jugendlichen die Auffassungen der E l­
tern.

Zum anderen wird deutlich, daß v ie le  der 13- bis 16jälirigen häu­
f ig  noch nicht die Einstellungen ihrer Eltern aus deren Verhal­
ten erschließen können. Das ze ig t sioh z.B. auch bei Einstellun­
gen su Fragen der Gleichberechtigung von Mann und Frau. Demzu­
fo lge is t  die bewußte Vermittlung von Normen zur Herausbildung 
entsprechender Einstellungen auch weiterhin für diese A lters­
gruppe von großer Bedeutung.

Unterschiede in der Übereinstimmung von Einstellungen zwischen 
Jugendlichen mit der Mutter bzw. mit dem Vater zeigen sich nur 
mit der Tendenz, daß mehr 13- bis 16jährige zur Übereinstimmung 
mit der Mutter als mit dem Vater neigen.

Veränderungen in den Übereinstimmungen mit dem Vater bestehen 
während des Zeitraumes von der 7. Klasse bis zum 1. Berufsjahr 
vorwiegend

- in einer Zunahme der Übereinstimmungen der Töchter mit ihren



Vätern zu Prägen der Gleichberechtigung und der P o lit ik  der 
DDR sowie

-  in einer Abnahme der Übereinstimmungen von Jungen und Mädchen 
mit ihren Vätern nach Beginn der Berufsausbildung bezüglich 
der beruflichen Absichten des Jugendlichen. Eigene Erfahrun­
gen der Jugendlichen über ihre eingeschlagene berufliche Ent­
wicklung re lativ ieren  offensichtlich  die vorher noch bestan­
dene hohe Übereinstimmung der Auffassungen.

Gegenüber der Mutter e r fo lg t in dieser Zeit eine deutliche Zu- . 
nähme an Übereinstimmungen. Diese Zunahme an Übereinstimmungen | 
er fo lg t

- zu Fragen der Gleichberechtigung bei den Jungen besonders 
naoh Abschluß der Lehre (Zuwachs über 10 %), bei den Mädchen 
bereits in der Zeit bis zum 16. Lebensjahr,

- zu Fragen der P o lit ik  der DDR bei Jungen und Mädchen vorwie­
gend ln der Zeit bis zum 16. Lebensjahr.

Lediglich bezüglioh der weiteren beruflichen Entwicklung des 
Jugendlichen gehen vor allem nach Beginn der Lehre die Vorstel­
lungen von Mädchen und Jungen mit denen ihrer Mütter deutlich 
auseinander (Abnahme der Übereinstimmungen um 10 bis 19 %) .

Insgesamt belegen diese Ergebnisse für die Mehrheit der Jugend­
lichen eine hohe Übereinstimmung ihrer Einstellungen in w ichti­
gen Lebensbereichen mit denen ihrer E ltern. Unterschiedliche 
Auffassungen, die in den einzelnen Altersgruppen bei durchschnitt 
lieh  20 % der Jugendlichen auftreten, schwächen sich bereits 
nach einem Jahr deutlich ab. Relativ v ie le  (0 25 %) der Jugend­
lichen können keine Aussagen über die konkreten Einstellungen 
ihrer Eltern machen.

Im Grad der Übereinstimmung zwischen Jugendlichen und ihren Vä­
tern und Müttern sind keine wesentlichen Unterschiede erkennbar. 
Es zeichnet 3lch led ig lich  eine stärkere Tendenz in der Über­
einstimmung der Mädchen mit ihren Müttern ab.



- Die große Mehrheit der 13- bis 19jährigen Jugendlichen (0 90 %) 
ze igt eine starke emotionale Verbundenheit mit ihren Eltern, Die 
bei einem T e il der Jugendlichen besonders nach dem 13, Lebensjahr 
sowie nach dem Übergang von der POS in die Berufsausbildung ein­
setzende le ich te  Verschlechterung des Verhältnisses zu den Eltern
- besonders zum Vater - weist auf eine Zunahme von Problemen in ­
fo lge  der stärker einsetzenden Verselbständigung der Jugendli­
chen hin, ohne daß es zu einer zunehmenden Distanzierung von den 
Eltern kommt.

-  Die starke emotionale Verbundenheit, die die allermeisten Ju­
gendlichen ihren Eltern gegenüber empfinden, drückt sich auch in 
einer Zufriedenheit der meisten Jugendlichen (90 - 95 %) mit den 
Beziehungen zu ihren Eltern aus. Trotz dieser generell positiven 
Bewertung der Beziehungen zu den Eltern werden bei etwa der Hälf­
te der Jugendlichen zumindest ze itw eilige  Beeinträchtigungen des 
sonst harmonischen Zusammenlebens deutlich.

- Entscheidenden Einfluß auf die Gestaltung der Beziehungen un­
tereinander hat das Erziehungsverhalten der Eltern. Am häufigsten 
sind die Jugendlichen mit den Beziehungen zu ihren Eltern v o l l­
kommen zufrieden, wenn sie sioh in ihrem Streben nach zunehmen­
der Selbständigkeit und Eigenverantwortung durch ihre Eltern un­
terstützt sehen und als Persönlichkeit von ihnen akzeptiert wer­
den.

-  Heben gewissen Unterschieden im Wahlverhalten von Mädchen und 
Jungen schenken 13- bis 19jährige Jugendliche bei der Beratung 
persönlicher Probleme häufiger der Mutter als dem Vater ihr Ver­
trauen. Obwohl die Eltern mit zunehm^Sein A lter der Jugendlichen 
(vor allem nach dem 16. Lebensjahr) seltener als bevorzugte Be­
ratungs- und Vertrauenspartner angesehen werden, bleibt aber für 
die meisten Jugendlichen der dominierende Einfluß der Eltern be­
stehen. Die sioh in dieser Zeit verstärkende Kommunikation und 
Bindung mit auch anderen Personen schließt also keineswegs aus, 
daß die Eltern auoh weiterhin die emotionale Zuwendung und das 
Vertrauen ihrer Kinder besitzen.



- Bezüglich wesentlicher Verhaltensweisen der 13- bis 19jährigen 
besteht bei der Mehrheit (ca* 60 %) eine Übereinstimmung mit den 
Auffassungen der Eltern. Auch bei unterschiedlichen Standpunk­
ten, die o ft re la tiv  schnell wieder abgebaut sind, entstehen nur 
sehr selten ernsthafte Auseinandersetzungen.
Aus den bisherigen Ergebnissen deutet sich an, daß mit steigen­
dem A lter der Jugendlichen unterschiedliche Meinungen mit den 
Vätern zunehmen, während gegenüber den Müttern keine wesentli­
chen Veränderungen erfolgen.

- Auch in den meisten Einstellungsbereichen besteht für die Mehr­
heit der Jugendlichen eine hohe Übereinstimmung mit ihren Eltern. I 
Unterschiedliche Auffassungen mit ihren Eltern, die in den ein­
zelnen Altersgruppen bei durchschnittlich 20 % der Jugendlichen 
bestehen, schwächen sich bereits im Verlaufe eines Jahres deut­
lich  ab.

Insgesamt kann fes tg es te llt  werden, daß sich für die überwiegende 
Mehrheit der Jugendlichen die sozialen Beziehungen zu ihren E l­
tern positiv  gestalten. Das zeigte sich sowohl in der nach wie 
vor starken emotionalen Zuneigung, einer hohen Vertrauensbasis 
sowie in einer weitgehenden Übereinstimmung bzw. Annäherung von 
Verhaltensnormen und Einstellungen.

Trotz dieser grundsätzlich positiven Bewertung der sozialen Be­
ziehungen zwischen Jugendlichen und ihren Eltern ze igt sich die * 
mit wachsendem Alter zunehmende Verselbständigung bei einer Rei- / 
he junger Leute in einer gegenüber ihren Eltern gehäuften Nicht­
übereinstimmung von Verhaltensnormen und Einstellungen. Hierbai 
handelt es sich aber - wie die Intervallkorrelationen zeigen - 
vorwiegend um vorübergehende Erscheinungen, die meist aktuell 
bedingt sind, nach einer re la t iv  kurzen Zeit meistens wieder ab­
gebaut werden und nur in sehr wenigen Fällen zu ernsthaften Aus­
einandersetzungen mit den Eltern fuhren.

Die heutigen Jugendlichen scheinen sich nicht mehr so häufig an 
die Einstellungen und Verhaltensnormen ihrer Eltern gebunden su 
sehen. Ihr Streben nach Selbständigkeit, nach eigenen Positionen 
und Verantwortung wird o ft auch gegenüber den Eltern offen  zum 
Ausdruck gebracht und versucht durchzusetzen. Auch wenn bei Mei­



nungsverschiedenheiten in den meisten Fällen eine nach re la t iv  
kurzer Zeit wieder erfo lg te  Annäherung bzw. Übereinstimmung der 
Auffassungen Jugendlicher mit ihren Eltern festzustellen is t ,  
so deutet sioh damit dooh verstärkt die Gefahr von Brziehungs- 
problecien in der Familie an.

Derartige Unstimmigkeiten bzw. unterschiedliche Auffassungen 
führen aber nicht generell zu einer Beeinträchtigung der Bezie­
hungen zwischen den Jugendlichen und ihren Eltern.


